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Dienstag, 6. August 2024

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Natur zwischen Stahlträgern
Schulklassen bauen unter 50Hochspannungsmasten imBaselbietWeiher. Das Ziel: Die Biodiversität fördern.

Michel Ecklin

Ungefähr alle 200 Meter hat
eine Hochspannungsleitung
einen Mast und rund 4 mal 4
Meter gross ist dieBodenfläche,
die jeder davon beansprucht.
Diese Quadrate zwischen den
jeweils vierBetonsockeln liegen
meist in der Landwirtschafts-
zone, sind nicht versiegelt und
werdennatürlichvomRegenbe-
wässert. Trotzdem werden sie
kaum landwirtschaftlich ge-
nutzt, denn mit den heute übli-
chen Maschinen kommen die
Landwirte nicht hin.

Die Betreiber der Stromlei-
tungen ihrerseits müssen aus
Sicherheitsgründenverhindern,
dass in den Masten Bäume
wachsen.Deshalb schneidensie
regelmässig das Gewächs zu-
rück – meist pauschal im Ab-
standvonmehreren Jahren.Der
ökologische Nutzen jener Qua-
drate bleibt damit beschränkt.

ZweiLeitungenquerdurch
dieLandschaft
Doch die Industriellen Werke
Basel (IWB) als Betreiber von
grossen Stromleitungen in der
Regionmöchte das gemeinsam
mit Pro Natura Baselland än-
dern. SiemöchtendieQuadrate
nutzen, um die Biodiversität zu
fördern. Die Umweltorganisa-
tionhat imvergangenen Jahrdas
Projekt «Klassenweiher» lan-
ciert. Unter den Masten, also
zwischen den vier Pfeilern, sol-
len Weiher entstehen. Diese
werden von Schulklassen ge-
baut, während ihrer Projektwo-
chen. Es braucht die Anleitung
vonProNatura, ansonsten aber
keinerlei externe Dienstleister,
umdieWeiher herzustellen.

Strommasten bieten aus
ökologischerSicht einenVorteil:
Sie bilden Ketten, die die Land-
schaft durchqueren. So betrei-
ben die IWB ein Stromtrassee,
das von Binningen nach Basse-
court (JU) führt. Ein anderes
geht von Therwil über den Jura
nachWangen an der Aare (BE).

Sie streifen einige Amphibien-
laichgebiete von nationaler Be-
deutung, etwa die Herzogen-

matt in Binningen, die Ziegelei
in Oberwil und La Réselle (JU)
an der Grenze zu Liesberg. Die
WeiherunterdenMastendazwi-
schen sollen «Trittbrettbioto-
pe» werden, die den Austausch
von Amphibien, Insekten und
Reptilien fördern.

DieWeiherunterdenMasten
werden von Regenwasser ge-
speist. Sie trocknen im Sommer
meist aus. Das ist Absicht. So
lebendortetwakeineFische–die
grösstenFeindevonAmphibien-
larven. Diese haben hier also
grössereÜberlebenschancen.

Und nicht zuletzt schaffen
die Schülerinnen und Schüler
rund um die Weiher weitere
Kleinstrukturen, die die Biodi-
versität fördern, etwa Ast- und
Steinhaufen. Das Angebot von
ProNatura kommt in den Schu-

len gut an. Vor allem vor und
nach den Sommerferien ist die
Nachfrage gross, sagt Thomas
Fabbro,Co-Geschäftsführervon
ProNatura Baselland.

NurVorteile
fürdie IWB
Im vergangenen Jahr haben
SchulklassenausdemBaselbiet
und aus Basel bereits sieben
Masten in Binningen, Oberwil,
Büsserach und Liesberg umge-
staltet. Dieses Jahr sind vier
Weiher entstanden,weitere sol-
lenentlangderbeiden IWB-Lei-
tungen dazukommen.

Die Grundeigentümer und
Pächter seien meist sehr offen
für Biodiversitätsmassnahmen
unter den Masten, hat Fabbro
festgestellt.«SiekönnendieFlä-
chen meist landwirtschaftlich

nicht nutzen.» Und für die IWB
bringt die Aktion Vorteile. Sie
passt in die Strategie des Unter-
nehmens, bis 2030 unter Hoch-
spannungsleitungen 20 Hekta-
ren naturnah zu gestalten. Die
WeiherwürdenwenigPflegeund
Unterhaltbrauchen,heisstesauf
Anfrage. Sie beeinträchtigten
weder Zufahrt, Wartung noch
Stabilität derMasten. Hingegen
würden die Wasserflächen dem
Bewuchs von dornigen, wu-
chernden und schnell wachsen-
denPflanzen entgegenwirken.

Derzeit laufen für vierweite-
reWeiher inOberwil und Ther-
wil die Baugesuche. Diese sind
nötig, weil ausserhalb des Sied-
lungsraums gebaut wird. Bis
zumProjektende2030sollen im
ganzen Baselbiet insgesamt 50
Masten einenWeiher erhalten.

Ein Weiher unter einem Strommast der IWB in Binningen. Bild: Timon Bässler

«DieFlächen
könnenmeist
landwirt-
schaftlich
nichtgenutzt
werden.»
ThomasFabbro
Co-Geschäftsführer
ProNatura Baselland

Der ewige Kampf gegen die Elterntaxis
Gemeinden, Schulen undVerbände versuchenmit allenMitteln, die Fahrzeugflut vor den Bildungsstätten einzudämmen.

MichaelMeury

Der Schulstart steht vor der Tür
undmit ihmdievielenAutosvor
den Toren der Bildungsstätten:
Eltern, die ihre Liebsten direkt
vornedran abliefern. Die soge-
nannten Elterntaxis sind vielen
ein Dorn im Auge. Auch die
Stadt Liestal hält nun in einer
Kampagne gemeinsam mit der
Baselbieter Polizei die Eltern
dazu an, darauf zu verzichten.
Wie schon in vergangenen Jah-
ren sollen Elternbriefe und
Flyer, die vor den Schulhäusern
verteilt werden, darauf auf-
merksammachen.

«DieElterntaxishabendeut-
lich zugenommen», sagt Stadt-
rätin Pascale Meschberger.
Sie seienmittlerweile sogar eine
der Hauptgefahrenquellen für
Schulkinder. Zudem würden

diesen wertvolle Erfahrungen
vorenthalten, der Schulweg
habe eine wichtige «pädagogi-
scheFunktion».AdrianGaugler

von der Baselbieter Polizei er-
klärt, denKindernmangleesda-
durch anVerkehrssinnbildung –
der«Fähigkeit desEinschätzens
von Distanzen und Geschwin-
digkeiten von Fahrzeugen».

Die Eindämmung der El-
terntaxis hat sich auch der Ver-
kehrs-Club der Schweiz (VCS)
auf die Fahne geschrieben. Flo-
rian Schreier, Geschäftsführer
desVCSbeiderBasel, sagt: «Sie
produzierennochmehrFahrten
in denQuartieren, die nicht nö-
tigwären.»DaserhöhedieUm-
weltbelastung. Kampagnenwie
jene Liestals würden denEffekt
zwar bremsen. «Doch überall,
woman bis vors Schulhaus fah-
renkann,wirdesauchweiterhin
gemacht.»Demkönnemanent-
gegenwirken, indem verkehrs-
technischeMassnahmenergrif-
fenwürden.

EineMöglichkeit sindsogenann-
te Schulstrassen, wobei die
Strasse vor der Schule temporär
oder ganz für den Verkehr ge-
sperrt wird, durch Poller oder
Barrieren. Auch Gaugler meint,
dieNachhaltigkeit vonKampag-
nenwie jener inLiestal lasse sich
nicht belegen. «Es konnte je-
doch festgestellt werden, dass
nachBeendigungderAktionteil-
weise wieder die gleichen Zu-
ständewie vorher herrschten.»

«Pedibus»–einSchulbus
zuFuss
DerVCSrechnetauf seinerWeb-
site vor: Der durchschnittliche
Schulweg von Primarschulkin-
dern in der Schweiz betrage zu
Fuss rund zwölf Minuten. Aber
jedeszehnteund inzentrumsna-
hen Gebieten sogar jedes dritte
KindwerdezurSchulechauffiert

– Tendenz steigend. Der Ver-
band organisiert deshalb auf
WunschvonGemeindendasEr-
stellen auf sie zugeschnittener
Mobilitätskonzepte.UnterBetei-
ligungvonExperten,Behörden,
ElternundKindernwerdenspe-
zifischeMassnahmenerarbeitet,
umdieSchulwegsicherheit zuer-
höhen: vom Zurückschneiden
einer Hecke bis zu baulichen
Veränderungen. Brislach ist bis-
her die einzige Gemeinde im
Kanton, die ein solches Mobili-
tätskonzept erstellen liess und
schonersteMassnahmenumge-
setzt hat.

Um Eltern vom Taxidienst
abzubringen, werden auch in
Baselbieter Gemeinden «Pedi-
bus-Linien» errichtet, also
«Busse»zuFuss.Kinderwerden
dann von erwachsenenBegleit-
personen im Auftrag der Ge-

meinde oder der Schule zum
Unterricht und wieder nach
Hause gebracht; auf vorgesehe-
nen Routen mit eigenen Halte-
stellen.

Auch «Kiss-and-ride-Zo-
nen»–vordefinierteHalteplätze
weiter weg von den Schulhäu-
sern – können einem Fahrzeug-
stau vor dem Eingang vorbeu-
gen. So auch mit Erfolg an der
International SchoolBasel (ISB)
im Reinacher Fiechten: Die
Schulkinder haben dort weite
Schulwege, da sie auch aus
Nachbarkantonenoder ausdem
grenznahen Ausland anreisen.
Die ISB erlaube zwar Elternta-
xis, doch dürften diese nicht
mehrbis vordenCampus fahren
und müssten die Kinder am
Friedhofsparkplatz rauslassen.
Die letzten500Meter gehen sie
zu Fuss.

«DerSchulweg
hateine
wichtige
pädagogische
Funktion.»

AdrianGaugler
Baselbieter Polizei

Matratzenbrand
unter der A5
Weil am Rhein Unter der Auto-
bahnbrücke der A5 in Weil am
Rhein, kurz vor der Schweizer
Grenze, kam es am Samstag zu
einem Brand. Wie das Polizei-
präsidium Freiburg schreibt,
musste die Feuerwehr ein Mat-
ratzenlager löschen. «Dadurch
wurde auch der Brückenpfeiler
leicht in Mitleidenschaft gezo-
gen.AmBrandortwar eineklei-
neFeuerstelle vorhanden.»Wie
es zum Brand kam, ist unklar.
Die Verkehrspolizei Weil am
Rhein bittet um Hinweise. Die
brennenden Matratzen befan-
den sich in der Hardstrasse,auf
Höhe der Verzweigung Haupt-
strasse. Die Hardstrasse führt
von der Weiler Hauptstrasse
unter der Autobahnbrücke bis
zumHafenbecken IIdesHafens
Kleinhüningen. Die Achse ist
besonders bei Velofahrerinnen
undFussgängernbeliebt. Ihnen
ist es, imGegensatz zuAutofah-
renden, dort möglich, die Lan-
desgrenze zu passieren. (bz)

Nachrichten
NachSprengung:Post
bautneuenAutomatenauf

Ettingen AnfangMaihabenun-
bekannte Täter den Geldauto-
matenderPostfiliale inEttingen
gesprengt; der Sachschadenwar
beträchtlich. Doch nun gibts
gute Nachrichten für die Ettin-
gerinnenundEttinger:DiePost
stellt am selben Standort einen
neuen Automaten hin: Dieser
geht am 21. August in Betrieb,
teilt das Unternehmenmit. (bz)

Mann treibt leblos im
BeckendesGartenbads

Lörrach Zu einem tragischen
Vorfall kam es am vergangenen
Sonntag im Schwimmbad in
Lörrach. Wie das Polizeipräsi-
diumFreiburggesternmitteilte,
bemerkten Badegäste um
14.30 Uhreinen leblosenKörper
im Sprungbecken. Für den
39-Jährigen kam jede Hilfe zu
spät.DasKriminalkommissariat
Lörrach hat laut Polizei die Er-
mittlungen übernommen. (bz)


